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Ein-ernennen „mir “ein?
und Mac banale.

Sie Konserenz zwischen MacDonald
und Herriot führte zu einem vollen
Einvernehmen, das sich in einer
gemeinsamen Note der französischen
und der englischen Regierung aus-
drückt. Die Note wird den alliierten
Regierungen zugesandt und es wird
ihnen empfohlen, die gemeinsamen
Beschlüsse Frankreichs und Englands
anzunehmen. Die Note hat folgenden
Wortlaut: ’

1. Es liegt im Geiste der englischen
und französischen Regierung, daß die
Konserenz, die am 16. Juli in London
zusammentreten soll, die Durchführung
des Sachverständigengutachtens inso-
weit regeln soll, ais dabei Fragen in
Betracht kommen, deren Lösung die
interessi rten Regierungen vorzunehmen
sterben-- - -
k« Beide Regierungen erkennen die
Bedeutung des wirtschaftlichen und
finanziellen Standpunktes an und
ebenso die Notwendigkeit, ein Regime
des Vertrauens zu schaffen, das den
eventuellen Anleihezeichnern die not-
wendigen Beruhigungen gibt. Aber
sie glauben nicht, daß diese Notwen-
digkeit mit der Achtung der Bestim-
mungen des Versailler Vertrages un-
vereinbar ist. Die Verletzung dieser
Bestimmung würde die dauernde
Grundlage eines mühsam hergestellten
Friedens unb gleichzeitig das Ver-
trauen in die feierlichen Verpflich-
tungen der Völker erschüttern und
wäre geeignet, neue Konflikte herbei-
zuführen.

3. Die Sachverständigen waren von
der Reparationskommission eingeladen,
Mittel zu suchen, um den deutschen
Haushalt ins Gleichgewicht zu bringen,
und die deutscheWährung zu stabilisieren.

I 4. Sie Sachverständigen übergaben
am 17. April der Reparationskoms
mission ihr Gutachten, das diese den
alliierten Regierungen übergab. Sie
Reparationskomrnission stellte fest, daß
einzelne Maßnahmen zur Durch-
führung desSachverständigengutachtens
von den Regierungen allein getroffen

. werden müssen. iese Tatsache wurde
auch. in § 3 des Sachverständigen-
gutachtens festgestellt.

5. Infolgedessen müssen die Gläu-
bigerstaaten ein Abkommen treffen,
worin sie sich- verpflichten, diejenigen
Maßnahmen zu treffen, die in ihre
Kompetenz fallen, um die Durch-

f führung des Dawesplanes zu sichern.
Die englisches und die tranzösische

"« Regierung erklären, es sei von höchster
Bedeutung, daß das Sachverständigen-

« sammenzutreten.
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Sonnabend, den l2. Juli 1924

gutachten ohne Zögern verwirklicht
wird, um die deutschen Reparationss
zahlungen zu sichern, und um die
gemeinsame Aktion der Alliierten
wiederherzustellen. Die beiden Re-
gierungen treffen in folgenden Punkten
ein Einvernehmen: a.) Sie Konserenz
in London wird am 16. Juli zu-

Beide Regierungen
stellen mit Befriedigung fest, daß die
Vereinigten Staaten von Amerika
beschlossen haben, sich auf dieser ver-
treten zu lassen. —- b) Sie interes-
sierten Regierungen" stellen fest, daß
sie die Beschlüsse des Dawesplanes
annehmen. Sie Abmachungen, die
getroffen werden sollen, dürfen der
Autorität der Reparationskommission
jedoch keinen Abbruch tun.
c) Sa aber den Anleihezeichnern, die
800 Millionen Goldmark aufbringen
sollen, und den Zeichnern der Obli-
gationen Garantien gegeben werden
müssen, wollen die beiden Regierun-
gen gemeinsame Anftrengungen machen,
damit ein Amerikaner in die Repa-
rationskommission berufen wird für
den Fall, wo diese eine Verfehlung
Deutschlands festzustellen hätte. Wenn
diese Lösung nicht möglich ist, oder
wenn die Mitglieder der Reparations-
kommission in der Beurteilung der
Tatsachen zu keinem Einvernehmen
gelangen können, würden die beiden
Regierungen empfehlen, daß die Re-
parationskommission einen General-
agenten für die Zahlungen berufe,
der ein Amerikaner sein soll. —-
d) Ser Dawesplan enthält Bestim-
mungen, um einzelne Verfehlungen
Deutschlands durch die berschiedenen
Kontrollorganisationen zu- beheben.
Aber eine solche absichtliche Verfeh-
lung müßte sofort die Frage des
guten Willens Deutschlands zur Er-
örterung stellen. Wenn die Repara-
tionskommission eine solche Verfehlung
feststellen würde, verpflichten sich die
alliierten Regierungen, sofort ein
Einvernehmen über die Mittel zu
treffen, damit jene Maßnahmen
durchgeführt werden, über die sie ein
Einvernehmen trafen. Diese Mittel
beziehen sich auf den Schutz der
alliierten unb auf den Schutz der
Anleihezeichner. ——- e) Der Plan,
wonach die wirtschaftliche und Steuer-
einheit Deutschlands wiederbergeftellt
werden soll, sobald die Reparationsi
kommission festgestellt hat, daß der
Dawesplan durchgeführt wurde, wird
von der interalliierten Konserenz
ausgearbeitet werden. »Die Repara-
tionskommission wird gebeten werden,
die Anregungen zu studieren, die der
interalliierten Konserenz unterbreitet

 

werben, damit dieser Plan durchgeführt
werden kann. — f) Sobald der Ver-
such zeigen sollte, daß die Notwendig-
keit besteht, den Plan der Sachver-
ständigen abzuändern, und wenn die
Reparationskommission nicht über
genügend Machtvollkommenheiten ver-
fügen sollte, so- könnten solche Aendes
rungen nur durch einen gemeinsamen Be-
schlußderRegierungenvollzogenwerden.
g) Damit die im Sachverständigen-
gutachten vorgefchlagenen Reparations-
zahlungen ihre volle Wirkung ausüben
und damit die interessierten Völker
daraus Nutzen ziehen können, werden
die alliierten Regierungen einen
eigenen Organismus einrichten, der
den interessierten Regierungen Vor-
schläge machen soll, damit man wissen
kann, welche Summen geschaffen
werden sollen, um bie Zahlungen
Deutschlands auszunutzen. (Dies
bezieht sich besonders auf die Kapi-
talsübertragungen lund Naturallies
ferungen). —- h) Es muß auch die
Frage geregelt werden, wer eventuelle
Auslegungen des Dawesplanes treffen
soll, und welche Bestimmungen ge-
troffen werden sollen, um die Durch-
führung dieses Berichtes zu sichern.

6. Die beiden Regierungen stimmen
darin überein, ihren juristischen Be-
ratern die Regelung juristischer
Schwierigkeiten zu überlassen, die sich
aus der Auslegung dieser Note ergeben
würden.

7. Beide Regierungen hatten einen
Gedankenaustausch über die inter-
alliierten Schulden. Die englische
Regierung erklärt, daß die interessier-
ten Regierungen eine geeignete kaung
dieser Frage suchen werden. Diese
Frage wird zur ernsten Prüfung einem
Sachverständigenansschuß übergeben.

8. Sie beiden Regierungen pflegen
einen Gedankenaustausch über die
Sicherheitsfrage. Sie stellten fest,
daß die öffentliche Meinung eine volle
Beruhigung wünsche; infolgedessen soll
sie die besten Mittel suchen, um diesen
Zweck zu erreichen, entweder durch den
Völkerbund, oder auf anderem Wege.
Diese Frage soll geprüft werden, bis
das allgemeine Problem der Sicherheit
der Völker eine endgültige Lösung er-
fahren wird.

Zu dieser gemeinsamen Note Frank-
reichs r sd Englands wird an amtlicher
Stelle bemerkt, daß sie eine Reihe von
Problemen der Londoner Konferenz
zur Lösung überläßt. Zu dieser Kon-
ferenz wird die Reparationslommission
berufen werden. Außerdem müssen
juristische und finanzielle Sachverstän-
dige verfchiedene Fragen regeln. Cs
ist möglich, daß vor der eigentlichen
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Konferenz am 16. eine Vorkonferenz
der Sachverständigen am 14. Juli
stattsindet. Ob deutsche Vertreter
nach London geladen werden sollen,
wurde von Herriot und Macdonald
nicht endgültig geregelt. Wahrschein-
lich ist aber die Berufung von Deutschen,
die mit der Reparationskommission
verhandeln würden.

konnte-m
Polkwiß, den 11. Juli 1924
Den ärztlichen Honntagadientt ver.

sieht am kommenden Sonntag Dr. Müller-«
(Svrechltunde 9——10 Hör).
Ein Modell sznnr beabsich-

tigten Yriegerdenlmral in Polt-
witz steht seit Mittwoch um die
Friedenseiche am Mittelteich. Wir
sind leider nicht in der Lage, etwas
Näheres über das doch alle Wolle-
witzer interessierende Projekt zu
bringen, da über die von der Heimat-—
Vereinigung ausgehenden Vorarbeiten
dem Yeitnatblatt trotz ergangener
Bitten nichts mitgeteilt worden ist.
Das Gnrnfekk in Wollen-its

am Sonntag, den 20. Juli, verspricht
nach den getroffenen Vorbereitungen
interessanten Sport zu bieten. Beson-
ders wird das Wetturnen am Sonn-
tag vormittag auf dem Reitplatz erst-
klassige Wettkärnpfe ergeben. Nam-
hafte Turngrößen werden sich daran-
beteiligen und die Siegerpreise schwer
umstritten werden. — Die Sonntags-
sonderzüge unserer Kleinbahn werden
nicht gefahren. Sie Verbindung mit
den in Raudten-Fäd ankammenden
Zügen (früh 730 unb 8 Uhr) wird
durch ein Lasiauto besorgt, das evtl.
auch Personen mit nach Raudten
zurückbefördert. Es ist dies eine
bequeme Gelegenheit, an diesem Sonn-
tage nach Auswärts zu reisen.
Woran erkennt man einen

falschen Yentenrnarlrscheins
Seit einiger Zeit häufen sich die
Meldungen, wonach falsche Zehn-
Marlscheine der Rentenbank auf-
tauchen. Anscheinend handelt es sich
um eine recht großzügig arbeitende
Falschgelddruckerei, die bis jetzt leider
noch nicht entdeckt werden konnte.
Diese falschen Zehn-Markscheine sind
aber, da sie ohne Wasserzeichen her-
gestellt sind, auch vom Laien leicht
zu erkennen. Schlechtgelnngene Ver-
suche, das Wasserzeichen nachzuahmen,
sind deutlich erkennbar. Hält man
die Scheine gegen das Licht, so muß
der Unterschied zwischen den falschen
und den echten Banknoten sofort auf-
fallen. Es empfiehlt sich, in jedem
Fall dieses mühelose Experiment zu
machen, ba äußerlich die falschen
Scheineden echtentäuschendähnlichsehen.
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an Zusatz-euren an kriegs-
bewältigt: und krieg-hinter-
blieben: werden am Montag. den
14. Juli, vormittags 8 Uhr im Rat-
hause zn Poliin ausgezahlt.

Polizeischuh in der Gurt-seit
Der Reichslandbund hat an den
Reichsminister des Innern den Antrag
«gerichtet, für bie kommende Ernte den
Polizeifchntz auf dem Lande ent-
sprechend zu versiärken. Felddieb-
stähle und Plüiiderungen sollen dies-
mal durchaus vermieden werden·
Ferner wurde eine Verschärfung der
erfahrungsmäßig nicht ausreichenden
Strafbeftimmungen des Feld-i und
Forsischutzgesetzes beantragt. Der
preußifche Justizminisier will der
Anregung Folge geben und hat mit-
geteilt, daß wegen Straferhöhung der
si§ _18 und 20 des Feld- und Forst-
pdlizeigesetzes vom 1. April 1880
zwischen den beteiligten Ressorts Er-
zörternngen schweben.
zufhebmrg von Handel-lie-

sschrättlmngew Der Landrat weist
7im „amtlichen Kreisblait« daran
J-hin, daß die in der Verordnung über
Handelsbefchränkungen enthaltenden
Bestimmungen über Handelserlaubnis
kund Ankaufserlaubnis mit Wirkung vom
‘Zl. Juli 1924 aufgehoben sind. Da-
nach bedarf es also zum Großhandel
sowie zum Handel im Umherziehen«
imit Lebens- und Futtermitteln nnd
zum Ankauf von Butter, Käse, Eiern
soder Kartoffeln einer besonderen Er-
laubnis nicht mehr, Vielmehr genügt
·-wieder, wie früher, der Wanderge-
werbeschein (für den Handel im
"-Umherziehen) oder die Legimations-
Karte (für den Ankauf von Waren für
den stehendrn Gewerbebetrieb). Die
sBeftimmungen über die Untersagung
Tdes Handels und Schließung von
Geschäftsräumen wegen Unzuverlässig-
sIeit, ferner über Preisschilder und
«Preisverzeichiiisse, über äußere Kenn-
.-zeichnung von Waren, über Markt-
·verkehr und Versteigerungen sowie
iiber irreführende Ankündigungen
bleiben jedoch weiter in Kraft.
Die ertragreichste Verbrauchs-

aflwer. Die Tabaksteuer war auch
‚im letzten Monat wieder die ertrag-
«reichste unter allen Verbrauchssteuernz
sie erbrachte nach einer Meldung der
Tabakzeitung ,,Zigarren- Zigas
retten Spezialität« (Dresdeu"5«z» F--Milli-
onen Märk, gegenüber 35 Millionen
im Monat vorher. An zweiter Stelle
mit rund 13 Millioneri steht die
Biersieuer und an dritter Stelle mit
-.-10 Millioneri Mark die Zuckersteuer.

Girr- xliederlage von Heiter- nnd
gimonadeu errichtet in ”anruft, Markt
12 (bei Neiweiser) die bestens bekannte
“Guter: unb LimonadensabrikKarl Görlich-.
Glogau. Flüssige Kohlensäure für die
Kundscbast wird ebenfalls bereit gehalten.
(Nab— siehe Interat.)

. Zu natura, erfolgt am Sonntag-
den 13. Juli, nachmittags 3 Uhr beginnend,
seine Feldbesichtigung des Rittergutes durch
sben Reichsberband deutscher Gutsbeanite
«unter persönlicher Führung von Landes-
ältesten Schwarzlo e. _
' yereimiirachrichtem
» «3trf das« ätiftrmgskest du- Frei-
willigen steuer-wehr- mehrt-mauern“;
-'a-in Sonntaa machen wir nochmals aus
meriiam. Mittags 2 Uhr Zist Empfang
in Schönes-Gasthofe Eine Uebung der
Wehr wird Zeuanis von des- Miihen der
Kameraden Wien.“ Hierauf Abmarsch
nach der »Bren.ierei«, -i·elbsi b ’f eigent-
lt e Bergs-Alpen der Wehr stattfindet.
E tritt frei.

» er Radsalireruereiu Hammer--
milr hält sein Sonnnervergniigen Sonn-
tag, 13. Juli bei Kamerad Becken Kor-
iofahrt, Gartensest undTanz sieht das
‚reichhaltige Pro ramm vor, sodaß ein
ledes auf seine osten kommen wird.

 

 

Die Himiihengilde hält Montag abend
8% Uhr bei Kamerad. Kluge (gehauen:
haus) ihr Quartal. Die wichtige Tages-
ordnung »wird leben Kameraden veran-
lassen, punktlich zu diesem Quartal zu
erscheinen. »
« Saugt-ansetzen findet am Sonntag
im »Wald,kchlosrlsen't statt. amtlie
Freye empfiehlt dazu Kassee und neben.
Ferner in Damm-r bei Hoffmann.

xehrmittel irr den Yakhu-
I'djrrlcu. Jii einer Bekanntmachung
des preußischen Ministers für Wissen-
schaft, Kunst und Volksbildung an
die Regierungen und das Berliner
Provinzialschulkollegium werden im
Einzelnen die Gegenstände aufgezählt,
die künftig als unentbehrliche Hilfs-
mittel für den Unterrichtsbetrieb anzu-
sehen sind.
u. a. je einen Abdruck der Reichsver-
fassung und der Verfassung des Frei-
staates Preußen enthalten; ferner soll
eine Schülerbücherei vorhanden sein,
die mindestens so viel Bände umfaßt-
wie die durchschnittliche Schülerzahl
beträgt. Gefordert wird ferner eine
Sammlung von Lehrbüchern, die an
der betreffenden Schule eingeführt
sind) zur Verleihung an minderbes
mittelte Schüler (Hilfsbücherei). An
unentbehrlichen Lehrmitteln werden
22 Gegenstände, wie Wandkarten,
Globen, Zirkel, Wandtafeln usw. aus-
gezählt. Weiter macht der Minister
auf die Möglichkeit aufmerksam, einen
beträchtlichen Teil der Lehr- und
Hilfsmittel in gemeinsamer Werkarbeit
der Lehrer und Schüler herzustellen

 

und ihre Jnstandhaltung zu verbilligen..
Die Schulaufsichtsbehörden, Schulvers
bände, Elternbeiräte und Lehrer sollen
der Frage sder Lehrmittelversorgung
in Zukunft ihre besondere Aufmerk-
samkeit widmen. Sie müssen über-
zeugt fein, daß die Durchführung-der
hier aufgestellten Forderungen für den
Erfolg der Schularbeit unerläßliche
Voraussetzung ist.

Praktifche Winke.
Ziegenmilch atø sind-rauh-

rang. — Jn letzter Zeit hat bei uns
die Ziegenhaltung sehr angenommen,
aber bei Ernährung der Kinder hat
sich vielfach Blntarmut und Bleichfucht
als Folge der Ernährung mit Ziegen-
milch.herausgestellt. Wie die Unter-
suchungen ergeben haben, ist die Zu-
sammensetzung der Ziegenmilch durch-
aus einwandfrei, nur der Gehalt an
Vitaminen schwankt im Winter sehr
stark. Der Grund davon ist die
Fütterung der Ziegen mit Heu, wel-
ches natürlich an Vitaminen ärmer
ist, als das frische Gras. Der Man-
gel läßt sich sofort beseitigen, wenn
man- den Ziegen neben dem Heu
auch frische Nahrung, also etwa Rüben,
Kohlblätter u. dgl. verabfolgt. Das
sollten Ziegenhalter berücksichtigen,
besonders wenn es sich um Gewinnung
von Kindermilch handelt. Die Ziegen
nehmen auch sehr gern Apfelsinenfchalen
an. Die Apfelsinen dürften, wenn
auch Feststellungen darüber noch nicht
gemacht sind, gewiß auch Vitamine

-‚.—  

enthalten.
3la bitt-tende- Makel-mutet

ist in der heißen Jahreszeit eine
Mischung von Wasser und etwas
Essig zu empfehlen. Es genügt,
einer Waschschüssel voll Wasser einen
Eßtöffel voll Essig zuzusetzen. Seife
darf aber mit Essigwasser nicht in 
Berührung kommen, da sie unter g
Oelsäureabscheidung durch Essigsäure
zerfetzt wird und, ohne reinigend z
wirken, eine schmierige Beschaffenheit
annimmt.

Die Handbücherei soll

Im Frauen-Garten.
Mit einem von hoher Mauer um-

gebenen blühenden Gartenland ist
vielfach die Seele der Frau vergleich-
bar. Selten ist es einem Vorüber-
gehenden vergönnt, einen vollen Blick
hinein zu tun. Nur dem wahrhaft

_ und innig geliebten Manne öffnen
sich die Tore weit. Jst er des Ein-
tritts würdig? Wie wird er set alten
und walten mit dem ihm mit hin-
gebendem Vertrauen entgegengebrach-
ten Gut?

Der Eine tritt zaghaft, ehrerbietig
ein, schaut staunend in die vom
Sonnenlicht der Liebe durchflutete
Herrlichkeit »Das ist alles mein —-
meiri eigen!“ kommt es glückstrahlend
über seine Lippen. Er schreitet von
Blume zu Blume, pflückt mit zarter
Hand die herrlichsten Blüten und
birgt sie fürsorglich an seiner Brust.
Das Klagen der gebrochenen Rosen
verstummt unter seinen Liebkosungen.
Jm Weiterschreiten bindet er hier
eine wehende Ranke fest und bricht
dort mit raschem Griff einen wilden
Schößling fort. Hier und da findet
er einen freien, unbebauten Platz, den
macht er sich ganz zu eigen, da pflanzt--
er ein, was ihn freut, viel Neues,
viel Schönes Jmmer reicher und
herrlicher erblüht unter seiner pflegen-
den und gebenden Liebe sein Garten-
land; immer köstlicher, immer duften-
der sind die Blüten, die ihm wieder
und wieder von neuem erstehen. So
hat er Freude daran ein ganzes
Menschenleben lang·

Der andere eilt auch in seinen
Garten, auch er ist geblendet von
all der Herrlichkeit, die sich seinem
Herzen bietet. Aber laut und herrisch
ift sein Begehren, wenn er Blüte um
Blüte zum Strauße pflückt. Seine
Hände können die Fülle kaum fassen
und manch köstliches Blümlein ent-
gleitet ihm, — sinkt unter rauher
Hand in den Staub. Achtlos schreitet
sein eilender Fuß darüber hin.
Weltende Blüten und Blätter erheben
vorwurfsvoll ihre Blicke zu ihm.
Feine zitternde Ranken spannen sich
über seinen Weg. Er faßt sie, streift
sie im raschen Lauf gefühlsroh ab
und matt hängen sie zur Erde nieder.
Warum bricht er die wilden Sprüh-
liiige nicht, die den besten Pflanzen
Saft und Kraft rauben? Oede und
kahl« schauen ihn die freien unbebauten
Plätze an. Weiß er nicht, daß sie
seiner harren, daß er es ist, der sie
zum Lichte, zum reinen Leben erwecken
s-oll?! —- Rastlos rennt er weiter,
immer Neues suchend, Neues forderndx
Bald steht er am Ende des Gartens.
Nichts Schönes, nichts Hohes, nichts
Heiliges lacht ihn mehr an. Be-
troffen schaut er um sich- übersättigt,
entkräftigt. »Wo ist all das Feine,
zarte, duftige — fort — alles hin -—
verflogen —- wie ein Rausch?« Das
war alles? Gelangweilt schleudert er
durch die Gänge. Er tritt in die
geöffnete Pforte und h’·«-«ckt hinaus.
Wie schön, wie abwehslungsreich
muß es dort sein« »Wer doch draußen
sein könnte!" Einen heuen Blick
noch wirft er zurück in den Garten,
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dann geht er -—— -— —— Verlassen
und einsam liegt das einst so duftende
Gartenland. Wird es berdorren, noch
ehe es feine herrlichsten Blüten ent-
faltet hat? Werden böse Buben,
begehrliche Genußmenschen von der
Straße kommen, es verwüsten, es in
den Staub treten? Oder wird ein
anderer kommen, der die verborgenen
Schätze sieht, sie erkennt, der sie hebt
und pflegt mit liebenden, fürsorgenden
Händen bis sie ihm erblühen zu
feinem herrlichsten Eigentum und Besitz. _
O Mensch, tritt ein in den wür-

digen Frauengarten mit Ehrfurcht
und Liebe, sei treuer pflichtbewußter
Gärtner, der Garten wird es Dir
tausendfältig lohnen.
  

Witz-ru- gerufenen. Von
silbernen, goldenen, oder den gar
seltenen diainantenen Hochzeiten hat
wohl schon jeder gehört. Aber nur
wenige kennen die sogenannten höl-
zernen Hochzeiten. Diese werden im-
Gebiet der alten Hansestadt Bremen ·
oft gar lusti gefeiert und zwar am
Tage der zghnten Wiederkehr eines
Hochzeitsfeftes — Die Bezeichnung
hölzerne Hochzeit stammt daher, weil
es an diesem Tage Sitte ist, dem
»hölzerrien Brautpaar« allerlei Haus-
haltungss oder Küchengegenstände aus
Holz zu schenken. Man sieht, die
Bremer halten an einem altüberlie-
ferten Brauch fest, der von praktisch
gesinuten Hausfrauen gern gesehen
oder geübt wird, denn die »hölzerne«
füllt häufig Küche und Keller mit
allerlei praktischen Gegenständen.
Ferner bietet sich den alten Hochzeits-
gästen, Freunden oder Bekannten des
»hölzernen Brantpaares« die gute
Gelegenheit, alte Erinnerungen aus-
zutauschen und bei gutem Mahl oder
bei Kassee und Kuchen einige nirge-
trübte Stunden in heiterer Gesellschaft
in verbringen. '

im der äaifan. Kellner (zum
Fremden, der übernachten will):
,,Bedaure, mein Herr, es ist alles
besetzt. Wenn Sie sich aber mit
einem Ledersofa begnügen wollen-
das in der Gaststube steht . . .«
Fremder (refrgniert): »Meinetwegen,
in der Not frißt der Teufel Fliegenltt
Kellner:-«,,Jch muß Ihnen aber be-
merken . . . Einer liegt schon Drauf!“
 

IIroh“ktonhfit f t. Witwe amtliche Mtierunuen (für 100 kg). (in Goldmarp

 

 

Este-law den its-Juli 19i-

Crstreider KI _l__9; (aufnahm: 9. 10-
Weizen . . . 14-2-. I 14.00 ' aufsam- . ——. --
Jiissgen . .. 12 zu 12.20 einsamen · 29 —-
mit ‑ . 1200 12O03 Mobn (blau) - 58 —-

Braugerste . 14.00 14.00 Raus· (Wintcr) 23 —-
Mittelgszrste . 12 50 12.50 Senfiamen . 42 —-
Futtergerste . 10.00 10.00 Seradella . . . «
Staunen: unb Weizenstroh, bindf. 0,60, gebund. u.50, Roggenstroh- breitdrusch .0,90,
Gerste und Haferstroh bindf.0,60, drahtg. 0.70, Heu, gesund 1.20, Heu, gesund gut 1,50
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zn verkaufen.

MitlenbeiitzerTinierichlre
Mutternick

Ast-aw-

Lnnennzwei
6IIIIIIIIeIIIIeIII
in unserem Umbau, Lü-
benetstraße 3, beabsichti-
gen mir

ab 1. September
« zu vermieten
Etwa vom Mieter ge-
wünschte Aenderungen in
dem auf das praktifchite

. eingerichteten, 6,05 :4‚50
I Meter fassenden, für jeden

Handelsbetrieb (ausge-
— schlossen Modewaren) ge-
j· eigneten Gefchäftsladen

können noch berücksichtigt Hi«
werden. "

Bundrun Polen-in
f Dortfelbst sind .. .

Ilnmnl Haustur
W6IIIIIIIIIIIIIII ;." herige

und zrka 1000

« neue Dnnziegeln
zUUckUUUicU«

Lunineu
verlauft

RitternMniternick
Königsberg
i Tilsiter

errle-lese .
Hauptgew. i..W v. RM.

X6000 ·-
2x 4000
2X 2000

_ Los 2Ms.,Doppellos 4 M.
« Porto u.Ltste 30 Pfg. extra

Königsbem
LeoWolp Kantftr 2.

im“ ßudiirmkcrei'hier
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Die Zahlung der outntzrenten siik den
Nimmt Jnsli 1924 an Schwerkriegsbefchiidiate
und Kriegshinterbliebene, die unverfchuldet nicht im
Erwerbsleben stehen, erfolgt fiir Polkwitz und Um-
gegend am Montag, den 14.Juli von 8 bis
1 Uhr vormittags im Rathause.

Mitznbringen ist eine Befcheininung über
nefamten Verdienst im Monat Juni d Js. Ohne
Letztere erfolgt— keine Zahlung.

Amtline Firlerneitelle III Kriegshefchådinte und
Kriegsnintervlievene des Lnninneiies Glognn
 

 

« 2 Uhr Empfang der Vereine, 3 Uhr
Korfo fahrt, Gnrtenfeft, abends Ball. Es ladet

ergebeuit ein Der Vor-staunt

Eine Niederlage fiir
::i Seiten uLinonndenE

habe ich in

R;Ulllliiilil1. Ulilllil EIN?ä
IIei Herrn A. NBIWBISBF
errichtet und halte mich bei Bedarf einer
geehrten Kundfchaft bestens empfohlen.

Gleichzeitig halte ich fürmeine werte
Kundsschaft

ililiiigl
Kohlenfnnre

stets auf Lager.

Hochachtungsvoll

Karl Girlicli,
Glogau

Selier- IIIIII Limonadeniairik
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Kontrahent-, 12. Juli
von vorm. 10 Uhr« ab

werden bei der aroßen Linde am Unterteich ver-·
schiedene Nachlaßgegenstande

gut erhaltene Möbel Betten, fnft
neue 21nziige, Kiichengeriite nnd

dergl. mehr, auch eine goldene Uer
öffentlich meiftbietend verfieigert werden.

Der Auktißnator

Fahrräiler
Nähmaschinen

iu allen Preislagensisowie

sämtliche Geleit-steile
5411.9JMJYMJ 120/2 mpamluren
mm Briiue, Markt Kr. lli

Fernsprecher Nr. 26

Gummi _._._‚ Bälle
ggempfiebu alle Größen Buchdruckerei Polkwitz

FUUckUkUU
gibt ab --

Iom.TI-ebitsch.

"lt I.rJe:,’:’:t,y0—. ,.": F;"L"n ‘ V ' ‚Lid . l .:‚r'

. .‑ .. :,P-»-:s-- r“ «3’verkauft :-

efunies Nonnen-
Untier- unit Gelten-
6IIIIIII. ver Scheine
60 PiIP Zentner

 - - antun
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Sonntagsdieuit III. Müller
Jung-« - Bruderstlrafi
dger · Pollmrii
gmtag, 11. gis-n 1924
Bruderkonvent

(Pflichtabend)
Gefolgschaft vom Dienst SE Uhr
Uebriae Gefolgschaiten 83_(_)l—Umhr

10 GllllfiAI
6 Wochen alt, verkauft
auch geteilt, billig.

—Steigemaun-Neudori

1Lel1rling
zum baldigen Antritt

gsesucht.

Fleiichrrmsir Siegesmuud,
Lüben (Schlesien)

BDOC DOCODOCV

FKriustlZahnersatzF
Schonendste sachgem

g, Behandlung
« kranker Zähne

Pllililllickcthl schweban

philc licllililcuBcalåilimlliE
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staune-us billige Preise!

 

Sommer" Joppen Jamen “JY‘mfeI Prof-fees
Sommer—firlzüge III-Z ”19’::ggf « Kleidersfoffe

grenzt-III )««-«s« ‚4..... „W:· ‚ . ”u,e J ousse me      

bedeutend ermäßigt
gar/15'071.96,

W Dummer I
Sonntag, den« 13. Juli 1924 «

Vanzirinziyeus-
Es ladetfreundlichst ein Hemmnn Hoffmann III.

FAMIan»-Ins- FDO-jiOlTI

.7:nIIaber
films Qui-sierch

Waldschlössehen
—- den 13. Juli 1924

 Tanzlrrinzihen
Zeitung 4 gan-

Nachmittags: Kaffee II. Kuchen
Es ladet f-r—·—eundlichst ein G. Freye  
  

   

III 311 Polkwjtz

Sonnabend,ien19.uud Sonntag deri20.Jirlr
begeht der hiesige Turnverein im Oafe Flor-assein

401ilrr Stistunngesi
wozu die geehrten Mitglieder, Freunde und
Gönner hierdurch freundlichst eingeladen werden

Sonnabend,l9.Inli,abds.81l2Uhr
Kommers in den »Drei Mohren«

Sonntag, den 20. Juli 1924:
6 Uhr vorn-. Wecken

von 9 Uhr vorm. ab Wetturnen (-F-eftplatz)
12 Uhr gemeinschaftliche Mittagstafel, z Uhr Ausmarsch, 3 Uhr ab Tutnerische

TurnverejansHE-

 

   

Vorführungen, 4 Zust- Beginn des Konzert-s, 6 Uhr Siegerverkündigung, 8 Uhr

"anIns8M ' Ball im Gare Zlnra und Mein-alv- Gestank-me

prakt Dentis't BE I Geschmit- zur YorlisuuYBrlechältgegteiiti Abend ftattfmdet, nimmt Kamerad

mm. Wallstmßer i ) i W“
gegenüber dem Chtonfolger. O . Eintritt zu sämtlschen Darbietungen für Nichtmitglieder - 50 Pf»

fiifiäbziifiigääggäggh Kinder 25 Pf. Vorverkan · der Festabzeichen ab Donnerstag bei
9| Kamerad DehmeL Festabzeichen sind, der Kontrolle wegen, sichtbar zu

Behandluugr Kran- tE: ragen. · Der Vorstand.
heulmssemilglikdekli .

YDOCDOCODOOG TDUWUEIDs-«--0---.
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SchigengildePoliwin
Schuhen-Quirin

Montag 14.7., av.8·-2Uhr
bei Kamerad Kluge im
Schiitzenhaus

Tagesordnung :
1. EinziehungderQuartals-

beiträge und Zuschuß- zahluvg zur Pfingst-
rechnungslegung

2. Aufnahme neuer Mit-
glieder "

3. Festsetzung der nächsten
l Schießen
4. Beschlußfassung

Schützenausfluges
5. Verschiedenes «
Um recht zahlreiches Er-

scheinen bittet «-
Der Vorstand

(Entlang; nnd bemühen?

längerin

HMiidith
firr Haushalt und Land-
wirtschaft gesucht. Mel-
dungen an

eines «
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  Gri ersiori III. 13

irren-, eichsek II. andere
g Spazietitiilre

»Im-lutes kollern
'i erzu 2 ettaaen



Beiblatt zu Nr. 55 des .,Polkwitzer Stadtblatt«»

 

 

Soiiniagsplanderei.
Das Wort »Ferien«

übt einen einzigartigen Zauber aus,
bem sich Jung und Alt nicht entziehen
kann. Die Ferien werfen bereits
lange, bevor sie tatsächlich beginnen,
ihre Schatten voraus. Die Schul-
arbeit will nicht mehr recht voran,
es liegt so etwas wie Feierstimmung
in der Luft und Schüler wie Lehrer,
wenn auch manchmal aus verschiedenen
Gründen, können den Tag kaum ser-
warten, wo das ersehnte Ereignis ist.
Wenn schon jede Ferien für die

Schuljugend die Stunden der höchsten
Erwartung und Spannung bedeuten,
so liegt doch in dein Wort »große«
Ferien noch ein besonderer Klang.
Unter noch grkßerem Stimmgewirr
und noch stärkerem Lärm als üblich
stürmen Jungen, Mädels aus den
Klassenzimmern und bevölkern gruppen-
weise die Straßen. Jhre Unter-
haltung ist noch lebhafter als ge-
wöhnlich, unb in Scharen ziehen sie
mit fröhlichen Gesichtern heim wie
nach einer gewonnenen Schlacht.
Strahlenden Auges zeigen viele der
Kleinen ihre Schulzeugnifse. Schwarz
auf weiß haben sie es mitgebracht,
wie sehr ihr Lehrer mit ihnen zu-
frieden ist. Freilich mancher bringt
dieses Dokument auch- als eine Art
Steckbiief nach Hause und hätte
vielleicht gern gesehen, daß das
Schulzeugnis unter Zensur gestellt
und manches daraus gestrichen worden
wäre. Aber auch bei ihnen verziehen
sich die düsteren Wolken eines kleinen
Unwetters bald wieder vor der la-
cheiiden Sonne einer langen Reihe
von Tagen der Freiheit. »Ferien«
beherrschen das ganze Denken des
Kindes, unb selbst die Kleinsten sind
ganz aufgelöst vor Freude und rufen
voller Jubel schon bei ihrem Nahetr-
,,Mutti, wir haben Ferien!« Diese
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zu den schönsten. Ledig von sanften
Zwange der Schule stürzen sie sich
mit bem Frohsinn der Jugend in
die Freuden der freien Zeit. Auch
die Aelteren unter uns, die schon
längst der Schulbank entwachsen sind,
werden mit den Kleinen wieder jung
bei der Erinnerung an solche Tage
einer glücklichen Kindheit.

Die Hundstageferien, die ihnen
hoffentlich gutes Wetter bringen, sind
die goldene Zeit des Jahres für
unsere Jungen und Mädels. Wiese
und Feld, Berg und Tal, Wald und
Hain mögen kräftig widerhallen von
ihrem munteren Spiel und fröhlichem
Jubel, während der langen vier
Wochen. Nur zu schnell aber ver-
rinnen bie Tage und nur zu bald
kommt wieder die Zeit, von oer ein
Schulmann, eingenauer Kenner seiner
Pappenheimer, sagte: »Die Schule ist
unangenehmeUnterbrechungderFerien ! «
    _L
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Sonnabend, den« 12. Juli 1924

 

Stunden zählen bei den Kindern mit
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Die neuerliche Belastung

Deutschlands-. »
Je näher der Termin heranruckt,

an bem Deutschland die Erfüllung
der durch die Dekrete der Sachver-

ftänbigen ihm auferlegten Lasten
praktisch wir) betätigen sollen, »um

so mehr verstärken sich die Besorgnisse,
wie wir mit den ungeheuer neuen
Verpflichtungen uns absinden werden,
ohne zufammenzubrechen. Es ist hin-
länglich bekannt, daß im Dawes-
bericht die Steuerkraft des Deutschen
Reiches gewaltig überschäßt wird.
Das Gutachten ist trotzdem der
Meinung, daß die fteuerliche Belastung
des deutschen Bürgers zurzeit geringer
sei« als die Steuerleistungen in dcn
alliierten Ländern. Daher werde erst
durch die Mehrlasten ein angemessener
Ausgleich zwischen hüben und drüben
herbeigeführt. Daß diese Auffassung
durchaus irrig ist, könnten dieLus-

 

t 1W länbifchen Kritikei wissen, wenn sie

H Zu Sommer- tust-arten-
fegte“ empfehlen wir:

Glürlesrdllryewüose
willkommentrangparente
verlosuiigS·Gegeiistiiiide, Seidenpapier,

H Entartung-LichteBindfadensumMäan
in reichster Auswahl bei billigsten Preisen

Buchdruckerei kais-wir-
am matter, then Rathaus

« wertes.

  

sich die Mühe genommen hätten, die
aufklärenden Denkschriften der deutschen
Regierung zur Finanzfrage besser zusz
würdigen, als es offenbar geschehen
ist. Aber auch in Deutschland
schwirren in der öffentlichen Meinung .
noch eine Menge sonderbarer Vor-
stellungen über die steuerliche Leistungs-
fähigkeit der großen Erwerbsstände,
namentlich der Landwirtschaft, umher.
Es ist daher verdienstlich, daß Prof.«
Dr. Bühler, Münster, in einer steuer-
politischen Untersuchung die effektive
Belastungshöhe durch die Gesanithöhe
der Steuern berechnet. Auf die rech-
nerischen Einzelheiten
erübrigt sich, die Schlußzahlen aber
wollen beachtet sein. Danach betrug
die Belastung der Landwirtschaft durch
die direkten Steuern 1924 rund 20 Proz.
oder 2 Proz. des Grutidvermögens-

Das bedeutet selbst bei einer
" Rentabilität von 3,5 Proz-, die aber
auch im Frieden nicht erreicht war,
eine Belastung von über 57 Proz.
des Ertrages; bei einer Rentabilität
von 3 Proz. eine solche von 662J3 Proz.
Die Belastung von Handel und
Gewerbe wird bei einer vorsichtigen
Veranschlagung auf 44—73,5 Proz.
des Ertrages geschätzt, wobei die
Vorauszahlungen für Einkommen-«
oder Körperschaftssteuer auf 15 bis
20 Proz. des Ertrages angenommen
werden. Professor Dr. Bühler kommt
zum Ergebnis, daß vom Ertrage der
Landwirtschaft die reichliche Hälfte
bis zwei · Drittel, bei Handel und
Gewerbe, soweit es sich nicht um
besonders günstig arbeitende Betriebe
handelt, annähernd die Hälfte bis
drei Viertel von direkten Steuern-

verschlungen werden. Wenigen sta·

belastet sind bisher das bloße Kapitalz-

einkommen und die hohen ArbeitseiniispA
Jm Gegensatz zu denkommen.

direkten Steuern sind die Verbrauchs-

  

 

-«-..-— I

62’ Reiter Und Sägen
Eine Erzählung in drei Büchern von F r. v on K r a n e.

Jch kann mir indes nicht denken, daß Ihnen,
der Sie offenbar das Kommando bei der Jagd-
gesellschaft führten, einer ber Teilnehmer von
Person sollte unbekannt gewesen sein.
Verhältnisse vor, welche es für mich und mehrere
meiner Freunde, z. B. für den Grafen Greifen-
ftein, wünschenswert machen, dieses Menschen
habhaft zu werden. Von ihm erwarten wir
Aufschluß über Dinge, »welche ganz außer Zu-
sammenhang mit dieser Untersuchung, für uns von
höchster Wichtigkeit sind.«

Rotleder machte mit betrübtem Gesicht eine
abwehrende Geberde.

qWeder der Graf noch ich,“ fuhr ich fort,
‚haben es in unser Gewalt, den Verlauf des
gerichtlichen Verfahrens gegen Sie zu hemmen.
Sie werden die Strafe erleiden müssen, welche
Sie verwirkt haben. Aber wir -. können für Jhre
Frau und Kinder sorgen und denen soll der
Nutzen, welche ihre Mitteilungen uns gewähren,
reichlich zu gute ·komirien.«

Rotleder saß längere Zeit, den Kopf auf die
Hand gestützt, nachdenklich, ohne zu antworten.

»Herr Rittmeister«« sagte er endlich, ich weiß.
daß ich hier lange« in Untersuchung sitzen muß und
vielleicht auf Jahre hin zur Zuchthausftrafe ver-
urteilt -werde. Mein armes Weib hat nichts,

 

wie das Häusel und Seidel, unbbarauf finb noch «
Schulden genug.

Mit der elenden Weberei habe ich mich und
die Familie nicht ernähren können. Versucht

Es liegen ‑

haben wir es·redlich. Wenn ich vierzehn Stunden
des Tages webte, unb mein braves Weib ebenso
lange spulte, hatten wir nicht das liebe Brot
verdient. Da hab’ ich denn geschmuggelt und
gewilddiebt, wie die anderen auch. Aber reich
sind wir dabei nicht geworben. Der Verdienst
kommt nicht an die, welche ihre Knochen zu
Markte tragen. Mein armes Weib und die
Kinder haben nichts, und sie» werden vollends
zu Bettlern, ehe ich aus bem Zuchthaus komme.
Das liegt mir schwer genug auf dein Herzen und
gern möchte ichs ändern. Es würde mir aus
Kameradschaft gar schwer angehen, gegen einen
meiner Mitschuldigen auszusagenz für Geld und
Gaben und Straferlaß werde ichs auch nimmer
tun. Gegen den grünen Hirten und seinen An-
haitig aber habe ich nicht einmal den Mut aufzu-
tre en.“

Rotleder mochte ans meinem Gesichte den
Ausdruck des Erstaunens bemerkt haben. Er
errötete leicht und sagte mit erhobener Stimme,
indem er sich erhob und stolz aufrichtete; „glauben
Sie, Herr Rittmeister,s ich bin kein Hundsfott und
habe oft genug auf mich anschlagen sehen, ohne
daß ich mit dem Auge geblinkt habe. Mit dem
grünen Hirten aber mag ich nichts zu tun haben.
Wer dein was antut, der ist zu Grunde gerichtet.
Jhm kommt kein Untersuchungsrichter bei.
Während wir ins Zuchthaus wandern, wird er
frei ausgehen. Dann aber wehe dem, der nur
ein Wort gegen ihn oder die Seinen ausgesagt
hat. Mich rann er im Zuchthaus nicht solicit-
aber mein Weib und meine Kinder. . An ihnen
wird er seine Rache auslafsen Er wird nicht

ruhen, bis sie elendiglich umgekommen finb. Der

Graf ist gewiß ein mächtiger Herr, aber webe;

er noch der Herr Rittmeister würden sie vor seine

Rache zu schützen vermögen.« -

Nach dieser Erklärung, welche im Tone der

bestimmtesten Ueberzeugung abgegeben wurde,

wagte ich nicht weiter in den armen Menschen

zu bringen. Jch sagte ihm, daß ich keineswegs

seinen Mut bezweifle und seine Gründe ehre. Ich-

verließ ihn voller Mitleid und mit schwereut
Herzen.

Zum Diner war ich beim Grafen eingeladen.-
Jch nahm die Gelegenheit wahr, ein gutes Wort
für Rotleder und seine Familie einzulegen, indem
ich nur das Benehmen des unglücklichen Ulanen
bei dem U;berfall selbst, sondern auch feine
Haltungpvr Gericht und bei meiner Unterredung
mit ihm hervorheb. Die immer zur Mildtätigs
keit geneigte Gräfin interessierte sich lebhaft für
die unglückliche, verlassene Frau und die armen
Kinder, und leistete mir sofort Beistand.

Jch hatte vie Freude zu hören, wie der
Hanskaplan vorn Grafen den Auftrag erhielt,
ber Frau Rotleder, für die ganze Zeit der »Ge-
fangerschaft des Mannes, durch den Pfarrer des
Orts monatlich einen ausreichenden Zuschuf du-
kommen zu lassen, doch zu verhüten, daß des
Grafen Name dabei genannt wurde.

Es waren wieder acht Tage dahingegangen,

lOhne daß die Untersuchun gegen den grünen
irten auch um einen S ritt vorgerückt wäre.
ie Kerle sagten allerd« s nunmehr lustig gegen-

Gsnnder aus. Wo th gegen Reinen nament-
lich ausgesagt wurde, daß er geschossen habe, da

 

- einzugehen,M
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fteuern noch nicht im gleichen Maße
von der Steuerschraube erfaßt worden,
so daß bei ihnen eine höhere An-
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Breslaiier Schlachtvielimarlii. (Kmtlicher iBer

ist sparsam imfiebrauch
undvonausgezeichneter

Waldlwirhlng!

Hauvfmarkn Breslau den 9· Juli 1924
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Ein für die Oeffentlichkeit sehr
wichtiger « Punkt der Angelegenheit
ist das Verhalten der Polizei vor» „ . Es wurden gezahlt für 50k Lebendgewicht (in Goldmark): 9.7. 2. . ‚ ‚

spannung fur zulassig erachtet wird. man". warm; voll eischige,·gusgemästete. . 39—42 36—38 der jetzigen Entdeckung der Morde-.
Besonders Bier, Wein und Tabak " pollfletsclsgitd agßgenääfttete.„äebäßaäßäggäefiete 23-—32; III-I Die Polizei gibt zu, die dunkle Exi-
werden als solche Steuerobjekte be- IUYAes m „au 9"“ ee, a .. — — stenz des Mannes und feine sexuelle
zeichnet. Unseres Erachtens wird die « maßtÄgeUabrste fange. gut genabrte am? 18_26 12:24 Veranlagung gekannt zu haben. Siesnllzn. nollfleifcb ge, ausgewachsene . 36 39 3 38 ‚
Steuernvt vom Standpunkt der amt- spvqxlsieischigp jungere . . -.. . 31—-35 30—34 wußte außer den vielen Bestrafungen,
lichen Finanzpolitik aus binnen kurzem ktåtåsxä VIIIhåtååtängsolåtåszxkggegggäteemciljlfttgg THE-g 33—33 daß er sich wegen Mordverdachtes
«so groß fein, daß mit neuen Auflagen » noflfleifchige, außnemönete Rübe bin 7 Jahre ‚33__36 32_35 ein Verfahren .zugez»ogen hatte, das

überall Dort 3“ rechnen .je.m wirb, ältere ausgemästeie. wenig entwickelte jüngere 27—32 ‚26-31 dasnals fremch eingefteüt werben
Fåtder cFienerhebel unt einigerlAuss mäßig genggrke Züge ung Zagen . 28—36 kg——25 Rath UndM obgleichs einle ganze
. au ro i wir ane en a en. « geran aen re u eun a er} ‑ 1 — 9 ——19 ei e von en en uros ver-
»W—L——Elz selbe-. Mittlere Mast und beste Yangäalker., . 50—52 50——54 schwinden kann f?) feige Mörder«

.. geringere Mast- und gute Haushalt-er . .‑ 41—49 42---49 .. '„ · .
QQlQRüffflllllm’Ütlüflü3311111109012 get-sug- sssmgbiitvss- - ‑ ‑ 30—40 28—41 einem fUUf Jahre Lang Uflentdeckt

Die kabkechen des Massenmökders schuf-. Mustlümmer nnd jüngere·Mastbammel« . 7-—50 48——51 treiben. Ja, der Morder wird, trotz
b S l b altere Mastbammel, geringere Mastlammer . 40—46 40—-47 aller Ableugnungsveksuche, als Spitzel

1m exua Der recherß .Säamann ge· . maßig genährte Hammel undSebafe . · . 27——39 25--38 nerwanbt wenn er auch nicht wie -—
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gung zerschlagen. Er bestreitet vor vom Militär. Er ist mehrfach in

Großmann bei weitem zu übertreffen.
Ein geistig und körperlkch völlig
degenerierter Mensch, in hohem Maße
homofexuell und in furchtbarer Stärke

verschiedentlich Kriminalbeamten An-
gaben über vorgenommene. ftrafbare
Handlungen gemacht!“ Nur ihn

sadistisch veranlagt, lockt systematisch
junge Menschen im aufkeimenden
Lebensalter durch größte Verspre-
chungen in feine Wohnung, vollzieht
an ihnen auf bisher völlig ungeklärte
Weise seine naturwidrigen Orgien
unb, so gibt er an, ermordet sie im
Höhepunkt der sexuellen Ekstase.
Dann wird die Leiche kunftgerecht
zerlegt, werden die Knochen säuberlich
vom Fleisch getrennt. Ueber den
WVerbleib der Teile schwebt noch
Dunkel. H. bestreiiet jetzt, daß die
sSchädels und Knochenfunde in der
Leine, die wochenlang die Bevölkerung
beunruhigten, von ihm herrühren;
er habe die Schädel vor der Beseiti-
 

allem das, was von allen unschul-
digenden Vermutungen die ekligste
war: das Fleisch verarbeitet und
verkauft zu haben. Zwölf Fälle sind
bis jetzt festgestellt worden. Was
nicht nur die Feststellungen der Er-
mordeten, sondern auch die Erklärung
der Handlungsweise erschwert, ist H.’s
Aussage, daß er Name und Herkunft
der Opfer meist garnicht gekannt habe.

Aus dem. Vorleben des Mördirs
wird folgendes bekannt: H., der jetzt
45 Jahre alt ist, ist der Sohn an--
ständiger Eltern. Jn seiner Jugend
wurde er von der Unteroffizierschule
Neu-Breisach bald wegen körperlicher
Unfähigkeit entlassen, ebenso später
    
 

 

der Lehre gewesen, hielt jedoch nirgends
aus. Er verkehrte in zunehmendem
Maße in Verbrecherkreisen, handelte
mit alten Kleidungssiücken, Schuhen
und Lebensmitteln Er wurde. wegen
Einbrnchsdiebftahls häufig vorbeftrast,
auch mehrmals mit Zuchthaus. Durch
seine ersten homosexuellen Vergehen
kam er in die JrrenanstaltsHildesheim,
wo er für unzurechnungsfähig erklärt
wurde. Die meisten Verfahren, auch
nach seiner Entlassung von dort,
mußten eingestellt werden, da die
Beteiligten in ihren Aussagen zu
vorsichtig waren. (Auch gegen die
jetzt verhafteten 10 anberen Personen

  t

selbst zu beobachten, das scheint man
vergessen zu haben. Darin liegt,
milde ausgedrückt, eine Versäumnis,
die mit Recht Befremden erregt.

abgefertigt. Ein Afrikareisender,
der in einer kleinen Stadt sich einige
Zeit aufhält, wiid von einem jungen
Schiiösel am Stammtisch gehänselt:,
»Sagen Sie mal, Herr Doktor, gibt
es denn unter den Menschenfressern
auch Vegetarier«?« —- »Natürlich«,
erwidert der Gefragte, »die fressen
nur grüne Jungens wie ·Sie.«
Modeglosse. Sie: »Ich kann

meinen vorjährigen Badeanzug nicht
finden.« — Er: »Vielleicht hat ihn
eine Motte gefressen.«

beschuldigte jetzt Jeder alle seine Kameraden.
Wo früher Niemand zu ermitteln war, der mich
gewürgt und maltraitiert hatte, da war jetzt
Keiner, der nicht, nach Aussage irgend eines
lieben Genossen, mit mirs auf das Schändlichste
”umgegangen wäre. Nur Rotleder sagte über
Keinen aus, wiewohlalle gegen ihn ausgesagt

(hatten, und Niemand hatte des grünen Hirten
vund des Waldknaben auch nur mit einer Silbe
erwähnt.

Das Gericht beschloß, zur Aufklärung der
Sache nunmehr einen Termin an Ort und Stelle,
an der Junkertanne, abzuhalten. Naher alle
damals Anwesenden fanden sich, mit Gendarmen,
Polizisten und Gerichtsbeumten untermischt, dort
wieder. »

Die Wildschützen waren gegen Jedermann
sehr bescheiden, selbst devot, wie es der Schlesier
im Allgemeinen gegen Höhere ist. Nur gegen
alles, was zum Forstpei··)nal gehörte, zeigten sie

»Ich ganz anders. Sobald sie mit einem dsrster
zu tun hatten, dann änderte sich sofort Haltung
und Ton. Jhr trotzig-aufsäßiges Wesen steigerte
sich bis zur Wut, so daß stets die Einmischung
der Untersuchungführenden notwendig wurde. Der
Ober-förster erschien sehr blaß und es gab sich
seine bedeutende Aus- gung durch sein unstetes
A ‚en zu erkennen, das ihn bold hier- bald
dorthin trieb. jedoch ihn immer wieder in die
Nähe des grüne. Hirten zog. Dieser war still
und verbissen. Sein zur Erde gesenktes Auge
warf nur-dann und wann verstohlen einen kurzen,
bösen Blick umher-. Dem Oberförfter schien er
geflissentlich auezuweichen und wies Fragen des-

geset-

selben kurz damit- ab: »Ich habe Jhm - nicht
Rede zu stehen. Laß Er mich ungeschorenl«

Der Untersuchiingsrichter war in Verzweiflung,
daß auch diese allgemeine Konfrontation zu gar
keiner Aufklärung geführt hatte. -·

Auf der Rückfahrt sagte sich ihm, wie sehr
mir an der Auskunft über den Menschen, der
meinen linken Arm gehalten, mich geschlagen habe
und mit der Büchse davongegangen sei, gelegen
sei, und wie er doch auf diesen Menschen hin
ganz besonders- inquirieren möge. Der Herr
Richter mochte darin das Begehren sehen, mich
an diesem Burschen zu rächen. Er schien dieses
sehr natürlich zu finden. Jch ließ ihn in dem
Jrrtum,,wie wenig Ehre derselbe auch meinem
Charakter machte, da ich ihm die wahren Gründe
nicht angeben durfte.

Am andern Tage erhielt ich einen Brief des
Richters, der um meinen Besuch bat, da plötzlich
sich die ganze Sachlage verändert habe und diese
nunmehr auf das günstigste sich zu gestalten schien.
Jch erfüllte seinen Wunsch und erfuhr Folgendes:
Schon in aller Frühe war der Gefaiigenwärter
beim Richter erschienen und hatte gemeldet, der
grüne Hirt wünsche dringend mir ihm zu sprechen.

»Der Kerl ist wie toll!“ hatte ber Schließer
»All’ die Tage schon hat er mich ge-

bet,n, ich möchte ihm un; ««otteswillen nur eine
einzige Prise Tabat und ein paar Tropfen Brannt-
wein zukommen lassen.
ihm kam, hat er Papierund Lumpen an meins-r
Laterne zu Kohlen verbrannt, diese aber zerrieben
und sich in die Nufe gesteckt.

Als ich das nicht ferner habe leiden wollen,

lieg das Verbrechen gegen §175 vor.)

er loskommen-,

L *tn ich Abends zu °

hat-er den Kalt von den Wänden gekratzt und
ihn geschnupft.

»So oft ich mich habe sehen lassen, sagte er

mir,·er sei ein 'reicher Mann und kein Gericht
werde ihm etwas anhaben können. Bald werde

dann wolle er mir für jede
Flasche Branntwein, die ich ihm jetzt zustecke,
hundert Taler geben, und mi-r·den Schnupftabak,
den ich ihm verschaffen würde,« mit Gold auf-
wiegen. Mit den heiligftenEiden hat er « mir
zugeschworen, er wolle michzeitlebens zum reichen
Manne machen,· aber Schnaps müsse er haben
und Tabak. Er halte es so nicht aus; er könne
nicht mehr schlafen, eslaffe ihm keine Ruhe.

»Als ich heute Morgen in seine Zelle kam,
hat der Mensch schweißgebadet und stöhnend im
Bette gelegen und gesagt, der Untersuchungs-richtet
möchte kommen, aber bald, er wolle antworten.“

Er hat denn auch wirklich geantwortet, jedoch
erst, nachdem der Richter auf Ehre und Selig-
keit versprochen hatte, ihm Schnupftabak und-s
Branntwein zu bewilligen «

Der grüne Hirt hatte zu Ps- Lokoll gegeben,
er sei mit auf dem Jagdzuge gewesen und habe
dabei die spanische Büchse geführt. Er wolle
sie von einem fremden Jäger gekauft L, « an
der Beschreibung des Menschen siiit dei- ausge-
rissenen Lippe hatte er seiner Schwestex siehe-
lichen Sohn, seinen Neffen und Mündel spri- unt.
Dieser heiße KasparsTschinfchenwerde aber all-
gemein der »Hirten-Kaspar« oder »das Junkerle«
genannt. Er stehe jetzt in Böhmen, an. dem
Städtchen Berka, bei einem Propst als Kulscher
im Dienst Fortsetzung folgt

f. O-.


